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ın auft Cd1ie Erziehung der Kinder und die chwier1igkeiten des
£ENS den ern Ssagt, daß der Lebensraum der Familie wenigstens
vorläufig 1Ne größere Kinderzahl nıcht zuläßt, annn mMUssen S1e sich
danach richten. Die erlaubten Wege azu sınd die VOo NinNaltsam.-
keit und _  dIl'e usnützung g  der uniruchtbaren Tage der Frau, beides IUr
längere der kürzere Zeit, je nachdem die Umstände verlangen.

ew1l 1Ur Bequemlichkeit, enußsucht un Selbstsucht
andera unedle Motive d1e Kınderzahl 21n halten Jlassen, erIullen die
eleute den Sinn der Ehe nıcht un leben 1n den enannten Sunden
un Fehlern Wo aber Opfersinn, Sittenreinheit unı Enthaltsamkeit
die Famıilie kleinI handeln die Eheleute gut unı dürfen nıicht
etadelt werden. Es ist erlaubte Geburtenregelung, Wenn sS1e jener
al VON Kindern SCINE das Leben geschenkt aben, die s1e aufziehen
Uun: erziehen können, und dann auft erlaubtem Wege der Empfängnis
weiterer Kınder Einhalt Und ist auch erlaubte Geburten-
regelung, WEeNN Junge Ehepaare die Geburten auftf Jlängere Sicht aufi-
schieben. verteilen, dıa 3 diese niıicht jedes Jahr, sondern ZWel-
der mehrJ]ährigen Z wischenräumen aufeinanderfolgen; immer auf
erlaubtem Wege und lauter ehrbaren Gründen?)).

In diesem Sinne ist der Satz verstehen: 97  1e Eltern haben das
Recht, die Zahnhl ihrer Kinder bestimmen“, worüber übrigens die
welteren ührungen 1n dem etreffenden Kapitel keinen Z weifel
lassen.

nnsbruck Josef ıller S]

Mitteilungen
Kain und bel nter allen theologischen Disziplinen hat ohl

keine eine rasante Entwicklung durchgemacht WwI1e die 1belwissen-
scha: ichts ist deshalb ringlicher, als daß die andieren Fachgebiete
der Gotteswissenschaft, VOT em die Dogmatik und die oral, sich
diese Fortschritte zunutze machen‘). Der auch der eelsorger muß
darum WI1SSeN, damit niıicht heute oder MoTrgen Sauer reagiert, wenn

etiwa Von gebildeten Laien der jJungen Theologen Trobleme und
Antworten hört, die seiner ulze! noch „haeresim sapientia”
genannt worden waren Hierher gehö Y auch die Quellen-
° CLC 1mM Pentateuch, ann insonderheit die biblischie Urgeschichte“).
Wir wollen her HUr eın Kapitel betrachten, na  ıch Kain und bel
(Gn 4

Der er berichtet ZUunäa: Von Z W el OÖOpfern Die
. (3

ana! hart besonders Augustin Be wieder hingewiesen:
Liturgie (1952) 262
Gregorianum 80— vgl meln Referat 11 un

Empfohlen Selen 1eTr die Kommentare, die olgendenzimert werden; eINe  : gufte, knappe. Darstellung bei ornfeld,Alte Testament noch el? Innsbruck - Wien 1954‚’ D
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Aufspaltung der enschheit schon Bildung verschiedener
erufe un damıit verschiedener Lebenshaltungen geführt der
opfe: V'Ü  5 SE1INeT eTde, der erbauer VO KErtrag Se1liner Krde
„Und 1LU. 1ST welter gesagt daß ott nıicht auf el Opfer sondern
NUu: aul das pIer Dels sah Man hat eifrig nach e1iNenm rund für
diese evorzus  g gesucht aDer leg weder iLuellen noch
der Gesinnung Kia1lns Ks 1ST nichts dergleichen angedeutet en-
bar 1€ dem Erzähler daran die Annahme des Opfers ganz den
freien illen Gottes hinauszuverlegen Und scheut sich 1ese
Entscheidung für el als 111e menschlich einsichtige 0gl gebun-
den arzustellen (‚Ich er WE1LISE na ich gnNäadig bin, und
armherzigkeit ich mich erbarme Kıx 33 19)3) 6 Schließlich
erfährt InNnan auch nıcht auf welche Weilse die beiden VO  - der Nn
DZW Ablehnung ihrer Opfiergabe Kenntnis erhnalten en Es 1ST nich  c&
ausgeschlossen da ß Yeuer die Opferstücke verzehrte, wWI1e LEA
Rı 21 Kg 18 38 ahrscheinlicher daß dem Del der olge-
Ze1t SEe1N "Tun un e1ten gelang, nicht dem Kain?) Diese eTziere
Auffassung an' cdarın e1iNe Stütze 7 laß aufe der israelitischen
Geschichte 1INIMMNer das Wohlwollen Gottes daran er. wurde, daß

dem odier dem einzelnen gut Sing, daß Erfolg hatte und
siegte. So bittet Ps 89 90) 16 ausdrücklich

„An deinen Knechten werde kund eın Walten,
deine errlichkei ihren Kindern!

Die uld Jahwes Gottes S21 ber
Und fördere das Werk uUuNnseTrer Hände

Besondere ‚edeutung für die erpretation uNnserer Erzählung
schein dem Zuspruche Gottes Kaın beizumessen
seıin Da ott auf das pIer Kalns nicht achtete, icht nsah wurde
Kaıin sehr un schlug SsSelin Antlitz nieder ckte finster reın

„Da sprach der Herr Kaın Warum bist du ZOTN1IS und
schlägst eın Antlıtz nieder? Ist nicht so? Wenn du Sut bist kannst
du deıin Antlıtz wieder froh erheben Wenn du 'Der nıicht gut bist
dann Jungert die ‚un VOT der LUre (wie e1iNne traße  irne), eren
Verlangen nach dir geht und die du gebrauchen wıllst‘“ 6 f a

Zunächst sel 1U die ler gebotene Übertragung VO  3 gerecht-
fertigt Gew6 übersetzt INa  ; Die un lauert Vor der Türe
Allein „rabaz  D wird Von den Lexikographen auch IUr
Stelle mi1t der Bedeutung „lauern“ angegeben Sonst wird Cdas Wort
Steis VO  $ £11Nem igen e gebrau VO  $ erschöpften
Lasttier (Ex 23 VO'  @} Toten (Job I4 19); oft VO  H Sa Her-
den, VONMN Tieren iLıLrem Lager, VO  S enschen die Ruh:‘  ®© und

3 V. Rad, Das erste Mose 1—12, 9) Göttingen
1953,
4) H  sch, Buch Genesi1s, Bonn 1930, 144; on

Die Genesis, Gütersloh et 1925, 282
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Frieden Jeben, VO Fluche oder VO egen, der aut Ee1INe oder
jemandem ruht (Gn 49, 295 Dt 29, 19) Das Bild VO Lauerer der
Türe 1st also schon prachlich nicht stutzen fraglich auch die
Parallele mi1t (dem Dämon Rabizu Dazu kommt noch, daß die Uun:
sonst dargestellt WIrd, daß S1IC sich jemandes bemächtigte; schon
die Paradiesesgeschichte ehrt, Ca ß hier nicht plötzliches Ansprin-
gen sondern ein schlaues erIunren und erl1ocken statthat iater
MU. die Parallele m1T Gn 16 Auge gefaßt werden Hier hat
teschukah ebenia (wie auch der driıitten Stelle dier der

vorkommt Hl 11) die Bedeutung: „Drang“, „Irie . „Ver-
langen“ ausdrü  ich geschlechtlicher Beziehung In der gleichen
Sphäre 1sSt das mascha (Beherrschen) sehen; 151 ohl
„geWl1 Kern vitaler Brutalıtä (In dem Akt der el  en Gemein-

gemeıint der mi1t der rnehmheit und dem del des Geistes
ırgendwıe kontrastiert?), noch schärfer dem Verkehr mi1t der
Dirne Tage tIrıtt (Gen 7)°)

Nun ersten 211e uNnseres Verses: „Wenn du gut andels
WIie InNan gewöhnlich übersetzt Mit gutem echt chreibt VO  }
„Wenn du gut bist bist du aber DÖse Das ebräische Wort
(Hif VO  3 jatab) ZzZi1e nämlich nicht NUTr auf außere er. abh
Gegenteil gewöhnli liegt der 'Ton gerade auf der Gesinnung
Jer DD „Sle verstehen 1Ur schlecht an  en gut ndeln
haben S1e verlernt“ wobei des gleichen Kapitels aIiur ausdrück-

die malıtla Cog1tat1Lonum namhait macht die Beschneldung
der Herzen ordert (vgl Jier 18 F: 26 13) Kıg O  CO 18 „Daß du

Sinne hast Tempel bauen, daran tust du wohl“
7 Chr 6 SO sprach ott 'avl: aVl baute den Tempel

nicht aber wollte Sinne .. und das War „Wohl-
tun“, „Rechttun“ Ahnlich Dt 25 (28) „Sie ‚en recht (fun recht
denken rech allem S1e sagten” (vgl Dt 18 17} Ps 35 (36)
zel den Sünder, der nmicht ist nicht „Zut sich arın
zeıg daß keine Gottesfurch hat Lug und Trug redet Bosheit
ersinnt einen schlechten Weg betritt und das Böse nicht VO'  ® siıch wWwels
In diesem Sinne haben WIT auch das Wort unserer Stelle (Gn
aufzufassen Die „Sunde“ die VOT der 'Türe ieg ebräischen Text

eth®) oder ata 1ST der usdruck für die außere un die Tat-
sünde Das ze1l die erwendung des gleichen Stammes schon der
Genesis allein (und 1er fast ausschließlich Jahwistischen Partien)

V'O!  5 Hilde'‘  Fand; einheit UunNd Jungfräulichkeift, München
1933,

V: meinen kel „ Wr soill üuber S1e en Der Seelsorger(1954) 328—330 Etiwas anders mıt 11IX, Studia Anselmlana
(1951)

“ AA B3
Man ZzZ1e: das „thau“ Verb, u die Femininform erhalten

(könnte auch Deii der VOon überlieferten Form „chatat“ Dleiben,dann WaTie „Uhau“ durch Haplographie ausgefallen).
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13, 13 18, VO der Uun: dier Sodomiten; ZU: Ü und SOW1L1®Ee
39 VO Ehebruch; 31 36. Diebstahl 40 und 41 Ver-
gehen des undschenks und des Bäckers des Pharao (gegen dessen
en der Eigentum); 42, D und 0, ET VO  $ der Sünde der K
Josephs, die verka  ten®).

Aus diesen arlegungen erg1ibt sich ehr 1el für die rklärung
der Worte dem Zuspruche Kaın Das utsein, das geIOor-
dert WIrd 1eg vorab Kains Gesinnung; OIIenDar 1st unzufrieden
MI1T dem el! Gottes un! voll Mißgunst Seinen Bruder
Die un: vollen.) VOT der ott warn ist der Tudermord Der
n 1 an hat Schrifittext ebenfalls diesem Sinne
verstanden und theologisch Je£fsinnig terpretiert „Wir wollen nıcht
Kaıln gleichen der VO dem Bösen War un SsSe1inen er mordete.
Und Warum hat iın ermordet? Weil er. böse die

Bruders aber gerecht“ Jo 12) Johannes ZzZ1e. einfach den
chlu. der aus der O  1  en nung Kaın und dessen darauf-
olgendem Brudermor: klar olg Kain 1ST der ersuchung erlegen,
hat den er ermordet das 21 hat sich innerlich nıcht E
gestellt dien n wıllen Gott un dem (bevorzugten) TUuder gegenüber
nicht abgelegt Hierin S1e Johannes die „CTga ponerä“ Bei Johannes
S1Nd die „él'g a“ nıcht erstier Linie außere erke, Taten, sondern 1Ne
1NNeTe Haltung Die en die gottgefällige er. wollen werden

dem Werk aufgefordert ZU Glauben (Jo Ü 28 T S1e sollten
die Werke Abrahams iun (Jo 39) gehorchen un glauben Jo Ü DE 29
W15d WI1e Jo auch das erbDbum „ergazesthai“ (wirken VO „Glau-
benswillen  C gebrau mgekehrt stv’ehen die „DÖösen erke  ( Jo 19
für den Unglauben und für den Haß Jo 1a für die Irrlehre!!)

Was el nNnu „ Er WarTr Bösen“? Z weifelschne 1STt hier der
„POoNerÖöS”“ der eufe wodurch sich die klare Parallele Jo
erg“ „Wer die Sünde tut 1ST V'O! euIie weiıl der eutife VO  - Anfang

sündigt In diesem Sinne „pPoNeTröS” auch Jo 13 un 18
nehmen chnackenburg meln „Diese Deutung der Kainstat

Teuflisch-Unmenschliche geht m1T der Beurteilung der Judastat
Joh HV konform (vgl 13 27)12) 6 Daß der Teufel Anstiiter dier Ka1ns-
tat War erg1ibt sich dem eben zı.1erten 'Text Jo Der auch.
e1line alte jüdische Schri{ft die Abrahamapokalypse, sprich das
(24 „Kaln, der durch den idersacher Ungesetzliches vierübt Hat) c

Veoel dazu auch besonders Proksch Theol des Gütersloh
1949 636 f Uun'd Köhler Theol des Tubingen ead 1953 158 f

10) Schnackenburg£g, Die ohannesbriefe, Freiburg 1953 279
ll) Ebd 282
12) Ehbd 174
18) Riıehler; 1t)uüdisches Schrifttum, Augsburg 1923, 33 Die

jJetzt MQUuTrT Me\ 1n shawischem \ext, vorliegende Schrift geht wahrscheinlich
aurg eın hebräisch Ooder aramäAäilisch veriabhtes Original des ahrhunderts
nach Christus zurück. V uw e ın NSTUTIUTLLONES Biblicae 1, omae
1951, 199
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Wo S1ich die Sünde entscheidendem Maße ZeI9T, Ca hat der Satan
SE1INeEe Hand Spiele Das gilt für den Unglauben, dem IaSUsSs egegne

allgemeinen (Jo Ö  8 44 {.); das gilt VOrT em Von Judas dem Ver-
rater Dieser WIrd deshalb geradezu eın Teufel genannt (6 70), oder

hiaißt daß Satan dem ul den bösen Entschluß Herz gelegt
(13 2); da ß förmlich VO1 1ınm BesitzS hat (15 27)14)
Das gleiche lesen WIT VO'  ) Kaın unserem Passus J0 4 Johannes
hiebt diese Schwarzweißzei  nung, diese Überhöhung der ypen;
Judas W1e Kaılın fungieren als Kxponenten als ypen als Repräsen-
anten des Satansreiches Man WI1ITd esnhnal fragen dürfen 1n W1eWELT
ohl der Kvangelist letztlich 'Der deren persönliches, individuelles
Schicksal Aussagen machlen will?®)

Kehren WI1r nun der Erzählung der Genesis zurück un VeI-
suchen WITLT nach den vorausgeschickten Untersuchungen vielleicht doch
eiwas tiefer den 1n des eijligen Textes einzudrıngen! enDarT
chreibhbt artın er M1 utem echte „Was hier vorliegt,
scheıint INır eisple. unheimlichen Begebenheit S5e1n die
die Schri{ft selber als go  1  e Versuchun: versteht*®) b Z dem gleichen
Urteile kam ja auch VO Rad WI1e WI1Tr oöben gezelgt en (Anm 3);,
WeNnNn \r meın daß dem Hagiographen daran jege, die Annahme
bzw ‚«ehnung der pfer den freijien Willensentschluß
Gottes hinauszuverlegen Es ist also durchaus möglıch un;:
wahrscheinlich daß 21 Brüder WI1e der andere, ankbaren

reudigen Herzens jJeder SCe11 pfier dargebracht haben!‘ Dann
TST begann die Prüfung und ersuchung Gottes Kain Wenn WITLTC
nıcht fehlgehen 1indem WITLT die Anerkennung des Abelopfers un! die
Ablehnung des Kainopfers darin sehen daß ott die er dies
elingen, die des anderen mißlingen ließ dann tellt sich für Kaın
damals eben schon das des Übels „Wie komme ich gerade
iıch azu der ich ebenso gut geopfert habe WI1€e Abel daß Gott mMır
nıcht mehr l1ück und Freude und Gelingen INe1lner Arbeit sche
während siıch bel dieser en erireut? Schuldet INTLT niıicht (ott
Cdas gleiche E dem Abel für seıin Opfer gibt? W arum gefällt

M eı nertz "Theol des I1 ‚„ONN 1950 286 ZiUur Beurteilung
der Udasla; vgl 1' Artikel „JUudas al uUund Selbstmo: ibel
un'd iturgie (1953) 210—9213

15) YTre)J: 1ST dieser Hinsicht der erglei der T'ypnologisie-
Adams Adam, dem ]vernichter, steht Christus, der Allbeleber,

gegenüber. Vgl. ROom I, 12—21; KOTr 1 9 eratur darüber Dei auer,
örterbuch N' Berlin ed. 1952, ZU bei Haag, Bibellexikon,

AÄAhnlich steht MmMit der Se1t Justin und Irenaus ‚E {|1'  ‚en genüber-
stellung Evas der Murtter des 'es und Marijens als der Mutter des
Lebens; vgl Cdazu erwa Stirater, Marienkunde 1 ıderborn

1952, 378 S KRegister unter kva - Martıla. Hier 1st mMÜüßisg, dem
persönlichen Schicksal der Stammeltern fragen, TTOTtZ dier- Typisierung.

16) Siecehe Theologische Zeitschrift, ase (1951) 10f
mmermann, Die relig1O0se Freude den Schriften des

Alten undes, Rom 1942 61
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das DpTIer des Bruders Desser?“ Daran daß ihm alles gelingt erkennt
der Mensch der egel, daß der errso mi1t ihm 1ST Dıeser Grund
Saltz 1ST schon ersten Buche der Schrift klar und deutlich Cn

esprochen der Herr 151 der C112 orhaben gelingen 1äßt (vgl 24
AA 4() 49 96) „Der Herr mM1 Joseph daß diesem alles gelang.
(39 vgl 39 23) 1rach Spricht ater nochmals Aa UuSs 4Nn Gottes
Hand ruht der olg annes!®) ch Um eichter kann InNnan sich
also die Stimmung aıns erseizen unı die Schwere der rüfun

Bleiben WIL hıer tehen nachdem die 1leie der Kaımn-
Abel-Geschichte aufgerissen haben SOWEeLT S1e sich VO den beiden
enschen her für 1esSe sehen ließ Wir en lLick das
Mysterium der Gnadenwahl Gottes das Mysterium Seiner Freiheit
und zugleich das ysteri1um wachsender mens  er Schuld ber
doch gibt der heilige UTtTOTr noch 1Nen für Cden Leser
hebräischen Textes Cdas die ursprünglichen Leser'!) unuüber-
sehbaren ostbaren Wink die Namen und iıhre Deutung
„DIiese Deutungen S1INd oft volkstümlicher un der eigentliche
1nnn des Namiens 1St eın anderer ber Se1 dem ıhm WO ıSE
;e1ım ebräischen enschen Stehende Anschauung, daß die Namen
1Nnen ınn en sSind redende Namen Erst spat eiwa VO  , 400 an,
kommt der rauch auf herkömmliche Namen früheren
Trägers nicht ihres Sinnes willen gewählt e  e$ Der Name
Kains wırd VO)] eiligen UtOr selbst mit dem Wort ganah,

„erwerben“, zusammengebracht; Kain muß geradezu als „Besitz“
interpretie werden“®). bel (Hebel) dagegen oMmMmMm oft ı der Schrift
VOT und edeute Hauch‘”, „Nichts*!)- Diese Deutung der Namen wWar
ihne Zweifel VO' ınspırlıerten UuUfiOr beabsi  igt Un VO  3 Gott
gewollt: ott selbst Sspricht ler also ersten Male der eils-
geschichte jenes paradoxe Prinzip aus, das dann in ihrem
Verfolg 1I2Mer wieder anwendet und das schließlich aulus ormulle:
„Was der Welt törıcht erscheint hat Gott auserwäh die Weisen

18) IHes M  d Liat „Müzl;  'a (lectio difficılior gegen Hebr ),
Eberharter Hamp, Power

19) öOhler Der hebräische Mensch Tübingen 1953
20) Murillo El Genesis, Rom 1914 3928 mMme1ınt SOgar, auch wıssen

schaftlich eINW.  TEl den Namen interpreteren können
Humb EL, „Qana“ hebreux biblique, Festschrift Bertholet ubın-

1950 259—266 der klar erwels daß UuNLSCHK ETWr hier „erwerben
„Desitzen“ icht 95  affen“ eißt (gegen unker, Genesis, Würzburg
1949, Z lamer und Buber a,. Vielleicht bedeutet dier Name ursprüng-
üch „Schmied“, „Metallarbeiter“ WI1Ie den verwandten Sprachen; vgl.
KOÖöhler. Baumgariner, Lex1con 1Dros, Leiden 1953, 8337

Von R adı; , 834, Kaın 1n der Bedeutung „Lanze (— Sam
21, 16) ehmen. Selbst diese beiden Bedeutungen, die alber cdem Autor aum
vorgeschwebt haben, welsen auıf 77M und

21) Hebel wirnd gewöhnlich MT dem akkadischen „aplu“ K
zusammengestellt.
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Zzu beschämén; der Welt schwach erscheint, hat Gott auUserwählt,
damit RT das Starke beschäme Was 1n der Welt nledrig geboren 1st
un W as nıichts gilt, Was überhaupt nıch 1st, hat ott auserwählt,

das, eLIWwas 1St, zunichte machen, damıit sich n]ıemand Vor
Ott rühmen kann“ Kor 1 A 29) Und eben vorher 29)
eschriıeben: „Die 'Torheit Gottes ist welser als die Menschen uUun‘
die Schwäche Gottes tärker als die Menschen.“ Die orlieDe Gottes
für das ichts, das Schlichte, ja Einfältige nfähige ist unzählige
Male der Schrift ausgedrückt. Wenn die Gottesmutter 1mM agnl  a
Ssingt: „Mächtige sturzt Ihrone, Niedrige hebt empor“, dann
ist das 1LUFr der Widerhall VO den Stimmen der eiligen Überlieferung:

K DA 1 11: 18, 14; Mit 23, 12: Sam WL Kz 17 24;  21, 31;
SPr 29  a 23 Job d, 11; vegl. 40  9 4: Ps 146 Ö; Spr 15, 33 (16 A
Besonders TeIIeN! Sam 2, ist Ps 1192 5 — Ott ToN
ın der öhe und schau doch 1n die 1eie den Armen un: Niedrigen
hebt: VO isthaufen auf und acht ih Fürsten, die VeTI-
achtete nIruchtbare ZUTr TO. utter.

Schließlich geschıeht Christi Erlösungswerk auf seineh eigenen
ebenfalls ın jener paradoxen Bevorzugung des unscheinbaren,

des verborgenen und der ensch gesagt e1ines Gottes
unwürdigen eges** Der das Le1id und die mens chwä
über das KTeuz. AV.OT. ihm lag die Freudiee hätte 1Ur zugreifen
ürfen. 'Der neß sich lieber Kreuz schlagen, ohne der Schande

a  en,  Je der Tod Galgen mit sich bringt#”). Das glel drückt
aulus 1mM Philipperbrief ( 6  G LE Wenn Ssagt, daß das o  1'
Wort nicht 1ın ottesgestalt, ın go  er Herrlichkeit (wie bel
der Verklärung), unter erscheinen wollte, sondern 1n
MenNns! Knechtsgestalt, iındiem uun sich selbst; täußerte un:‘
gehorsam wurde bis Z U Kreuzestod“* Und Jesus Ssagt, daß
nicht die (Selbst-) erTe|  en, sondern die Sünder berufen wollte
(Mit 9, 13) Man enkie, daß selbst einen .as berufen hat;
en. die ersten Apostel, die ihn verleugnet un! verlassen en
Und das SETZTt sich fort Die Kirchengeschichte lehrt u wıie sehr
ott immer wieder nach diesem seinem Prinzip gewählt hat. Das ist
WwWäahrna göttlich: Er schaf: nicht IUFXF einmal seine Welt dem
ichts un hält S1e Der dem ichts ohne Stütze und ohne Seil
(Job 26 17) Er scha{fft immer wieder aus dem Nichts, d dem mensch-
iıchen ichts der Schwächie und un: SEe1INeEe heilige Kırche, se1ln ewlges
eich aß die Kirche eine irche der Sünder 1st, entspri also nicht

22) KOor 1 „Die Predigt VOTIN KTEeUz ist eiden orheit“ (nmicht
Dummheit, sondern unverständlich, paradox)2B) Hebr 12, Z Übersetzung VO  =) aln Das 1ın der Spracheeute, Heilbronn 1949 Die gegebene Interpretation durfte dile EsSseren
Gründe für Sıch haben; auch (a D1IeCa L’epitre Au  D4 Hebreux IL, Parıs
1953, 387 Nders epistala agli Ebrei, urın 1952, 208

24) TUSe in: Verbum Domini (1949) 355—-360 ; meiINnen Artikel
1n Bibel und Liturgie (1951) 312375
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Nur dem ogma*“?), sondem Tügt sich gut den ganzen göttlich-
paradoxen Zug der Heilsgeschichte und Heilsökonomie, daß gar
nıcht anders S21 könnte In solcher e1te des Blıckes lösen sich auch
die drückendsten Aporien, die das enschliche der irche mit-
unter aufg1bt. e  R

(Graz e Liec bibl Johannes uer

Römische Erlässe und Entscheidungen
Zusammengestellt V O!  5 Dr. eier E Rom

Osternachtfeier 1955 Mit Dekret der Rıtenkongregation VO' 1: nner
WITd d1ıe versuchswel: eler der erneuerten Ostervigil, die zuletzt mit

ekret VO] Jä  er 1952 für TreNl Te gewährt worden W alL, besonderer
IMstande halber anuf eın weilteres Jahr verlängert. Infolgedessen 1ST
auch euer den 1}  Ööfen freigestellt, die el]ler der Osterliturgie der
acht gestatten oder der en W eise Karsamstfag früh begehen

lassen Auf Grund der Berichte WE die Bischöfe M1 ngabe der
ema!:  en Erfahrungen und mı iınren Vorschlägen und Wunschen für die
Zukunft nach Rom einsenden C'  ig wIird dann die endgultıge Regelung
etIrofNien (AAS, 1955, NT 1, 48; „Osservatore Romano“ V O! Jänner

uücherverbote chon der allgemeinen S1itzung der ongregatfion des
Hl Offiziums VO: Marz 1953 War folgendes Werk verurtiel Uun! auf
den ex der verbotenen er ‚esetzt worden Dr theol Dr med Marc
Oralison „Vie chretienne ef problemes de la sexualite“ Lethielleux. Parıs on  E
1952 In der Audienz VO 13 pri 1953 nahm der Hl ater diesen Be-
schluß ZU:  —$ Kenntnis und STatı ıhn Mit ekret VO!] Jäaänner 1955
wurde die Proskription veröffentlicht (AAS 1955 Nr 46)

Dazu bemerkt der „Osservaftfore 0Man VO Jänner 1955 ber
cdie Tatsache, daß das erk VOonNn Marc Tralson „Vie chretienne ef problemes
de sexualite“ („Christenleben und Sexualprobleme“) Verzel:
der verbotenen er eingereiht wurde, werden sıch Jene icht wundern,
die schon aus Fachzeitschriften, We. 1ese TODleme andeln,
Kenntnis hatten VOon der scharfen riuk, uche dieses jungen T1e-
sSters geu: wurde No  R wenıser hat Sl1e alle diejenigen überrascht Cdıe
schon VON der Anordnung wußten, die VOTLT ungefähr Jahr getiroifen
wurde, die Exemplhare des enannten uches gÄus dem ‚andel ZzZieNen.
Das Hl Offizium hielt zunächst die le  genannte Maßnahme für hin-
reichend und nahm Von der Veröffentflichung des re‘ der
Verurteilung. Abe: er stellte sich diese Verfügung als unzureichend
heraus Da an S1e nicht genügend wuß oder icht befolgte, wurde das
Werk von Oraison welternın viel gelesen, zıtlert und empfIohlen ohne die
nötıgen Reserven So aben cdie gefährl  7  A  chen Behauptungen des utors
dieser außerst ellkaten aterie der OTra. Del vielen Fachleuten und An-
hängern Verwirrung hervorgerufen und auch bei nıcht wenigen eelen-
führern Unklarheit nd Unsicherheit aufifkommen lassen Als daher cdıie
Wartezeit keine ausreichende Klärung brachte, fand mMan nach mehr
als einem Janre für notwendig, die Veröffentlichung des Dekretes
durchzuführen.

Der medi'zinisch-psychiatrisch vorgebilde UTOT War sicher VO!  b den
besten bsichten beseelt, als ]} dem genanntien uche „Christenleben
und Sexualprobleme“ verschledene SpeE des Problems der el

25) Besonders en Se1 das aufschlußreiche Buchlein Rah
n e Kirche der Sünder, Wiuien 19438, enr


